
Der Geschichte in die 
Augen schauen: «Wenn 

jemand sagt, dass er 
dich ermorden will – 

glaub ihm»
Drei Generationen nach Auschwitz verstummen allmählich 
die letzten Stimmen, die davon erzählen können. 75 Porträts 
von Überlebenden machen Geschichte in Gesichtern nahbar.

Von Amir Ali (Text) und Martin Schoeller/August (Bilder), 27.01.2020

Lange wird es nicht mehr dauern, bis keiner mehr da ist. Bis alle Überleben-
den gestorben sein werden. Die Stimmen verstummen, die den Nachgebo-
renen erzählt haben, noch erzählen können, was sie gesehen, gehört, am 
eigenen Leib erfahren haben. In Buchenwald, Mauthausen, Bergen-Belsen 
und Sachsenhausen. In Gross-Rosen, Flossenbürg, Ravensbrück, Malchow 
und Dachau. In Auschwitz und Birkenau. 

Vor 75 Jahren befreiten Soldaten der Roten Armee die letzten paar tausend 
HäKlinge im grössten Wonzentrations- und Vernichtungslager der Nazis. 
xeit über eine Million Menschen waren im Lagerkomple6 von Auschwitz 
ermordet worden. Je nach Schätzung wurden bis zu 3,j Millionen Oüdische 
Menschen Zpfer der nationalsozialistischen Vernichtungspolitik. 

xir kennen diese Uahlen, wir kennen die Geschichte. Der Holocaust wurde 
und wird von Historikerinnen weltweit erforscht und ist in zahllosen Ar-
chiven akribisch dokumentiert. Reicht das, damit wir die Engeheuerlich-
keit des ?reignisses verstehen2 Seine menschlichen, politischen, numeri-
schen Dimensionen erfassen2 Zder brauchen wir dazu Menschen, die uns 
die Geschichten zur Geschichte erzählen, mit ihren eigenen Stimmen, in 
ihren eigenen xorten, und uns dabei in die Augen sehen2

75 Jahre nach der Befreiung von Auschwitz sprechen wir davon, dass der 
Hass wieder da ist. Davon, dass allein in der Deutschschweiz innerhalb ei-
nes Jahres 55– antisemitische Vorfälle gemeldet wurden : DunkelziCer un-
bekannt. Davon, dass Oeder vierte Deutsche antisemitisch denkt und der 
Antisemitismus in der Mitte der GesellschaK angekommen sei. Aber wenn 
wir ehrlich sind, lautet die richtige Fragey xar er Oemals weg2 

Der deutsche Fotograf Martin Schoeller, der mit «lose-up-Porträts von 
Holl»wood- und Popstars bekannt wurde, hat zum Jahrestag YSurvivors. 
Faces of Life aKer the HolocaustÄ veröCentlicht. Der Fotoband, entstan-
den in Uusammenarbeit mit dem xorld Holocaust Remembrance «enter 
1ad Vashem, zeigt Porträts von 75 Menschen, die den Holocaust überlebt 
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haben. Die Bilder sind, zusammen mit kurzen Biogra9en und Uitaten, ein 
Versuch von vielen, das überwältigend Grosse zu uns heranzuholen.

Die  bevorstehende  4ra  nach  den  Überlebenden  sei  einschüchternd, 
schreibt Avner Shalev, der Direktor von 1ad Vashem, im Vorwort zu Schoel-
lers Fotoband. Gleichzeitig enthalte sie das vielversprechende Potenzial 
neuer Horizonte und Diskurse. Vielleicht hat er recht. Vielleicht 9nden die 
kommenden Generationen : die vierte und fünKe nach Auschwitz : xege 
aus der Vergangenheit, die Oene vor ihnen nicht beschreiten konnten.

Die Geschichten der Überlebenden werden sie dazu dennoch brauchen.

Baruch Shuv, geboren ()–T in Vilnius, Polen áheute Litauenè. Baruch wur-
de in das Ghetto von Vilnius umgesiedelt, wo er Arbeit in einer deut-
schen xerkstatt fand. Als er in die Stadt zurückkehrte, gründete er dort 
eine Entergrundbewegung und schloss sich verschiedenen Partisanen-
gruppen an. Baruch meldete sich als Freiwilliger in einer russischen 
FallschirmOägereinheit und nahm an verschiedenen militärischen Zpera-
tionen teil.

«Ich bemühe mich sehr, anderen zu erzählen, was ich über den Holocaust weiss, 
damit sie die Lektionen lernen, die unsere schmerzliche Vergangenheit lehrt. Es 
ist wichtig zu verstehen, was den Juden widerfahren ist. Wie wir versuchten, un-
sere Ehre zu bewahren und die Nazis zu bekämpfen. Wie wir ihnen nach Kräöen 

REPUBLIK 2 / 17



das Leben schwermachten, wann immer es mSglich war. Wir liessen uns nicht 
wie »chafe zur »chlachtbank führen.G

Berthe Badehi, geboren ()j– in L»on, Frankreich. Berthe wurde von einer 
christlichen Familie in Le Montcel versteckt.

«In schwierigen »ituationen muss man versuchen, stark zu bleiben und den 
Mlauben zu haben. Äan muss das Busserste tun, um zu überleben. Wenn du 
überlebst, wirst du vielleicht nicht ganz unversehrt da rauskommen, aber man 
muss das Deste aus dem machen, was man hat.G
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Chana Arnon, geboren ()j) in Leeuwarden, Niederlande. «hana und ihre 
Familie ’ohen aus den Niederlanden nach Indonesien. Nach der ?roberung 
Indonesiens durch die Japaner wurde sie in einem Wriegsgefangenenlager 
auf Java interniert.

«Rie Äenschen sollten einander lieben und darauf achten, dass sie sich vom 
Hass distanzieren und von allen Ideologien, auch religiSsen, die gegen Liebe, 
Remokratie, Uechtsstaatlichkeit und all das Mute hetzen, das heute zu zerfallen 
droht. Rie Äenschen müssen sich an der Hojnung und den Werten der liberalen 
Remokratie festhalten. :nd sie müssen darauf bedacht sein, für die »chwäch-
sten unter uns zu sorgen.G
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Colette Bouchnik, geboren ()j3 in Sfa6, 8unesien. «olette und ihre Familie 
lebten unter deutscher Besatzung und waren antiOüdischen Gesetzen un-
terworfen.

«Während des Holocaust war es für uns so schwierig. Wir waren so Tung, und wir 
konnten nicht einmal weiter zur »chule gehen. Rie Äenschen sollen aus unse-
ren Erfahrungen lernenO stark zu sein, sich nicht überwältigen zu lassen. :nd zu 
wissen, dass sie etwas aushalten kSnnen.G
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David Gur, geboren ()–3 in Zkón», Engarn. Nach dem deutschen ?in-
marsch in Engarn änderte David seine Identität und ging in den xider-
stand. Später schloss er sich der Oüdischen Jugendbewegung an und fälsch-
te Papiere, die dazu beitrugen, 8ausende Juden zu retten.

«Rie Jungen spielen eine entscheidende Uolle bei der Entwicklung ihrer Na-
tionen. Ich war aktives Äitglied der zionistisch-Tüdischen Jugendbewegung im 
:ntergrund in :ngarn. Es ist wichtig, sich an ihre !aten zu erinnern und von 
ihrer !apferkeit und ihren ?pfern zu lernen, um das Leben anderer zu retten.G
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Eliezer Lev-Zion, geboren ()–7 in Berlin. Nachdem sein Vater verhaKet 
worden war, ’ohen ?liezer und seine Mutter nach L»on áFrankreichè. Man 
brachte ihn und seine Familie in ein Gefangenenlager in der Ardžche, später 
wurden sie verhaKet, weil sie gefälschte Papiere hatten. Nach seiner Frei-
lassung kämpKe er in Frankreich im Oüdischen xiderstand und half so, die 
Leben von 8ausenden Juden zu retten.

«Ich will, dass die nächste Meneration sich daran erinnert, was wir ertragen 
mussten. Ich war ein Tüdisches Kind, das in eine wunderschSne Welt der Kultur 
und Kunst hineingeboren wurde. Eines von vielen Kindern, die in blühende Tü-
dische Memeinschaöen in ganz Europa hineingeboren wurden. Riese Memein-
schaöen wurden vSllig zerstSrt, sechs Äillionen Juden wurden verfolgt und er-
mordet. Wir dürfen niemals vergessenAG
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Emilie Roi, geboren ()j3 in Wopenhagen, Dänemark. Als sie sieben Jahre 
alt war, ’oh ihre Familie in einem Fischerboot vor den Nazis ins neutrale 
Schweden.

«Äan kann von den Räninnen und Ränen viel darüber lernen, was zu tun ist, 
wenn sich eine so schreckliche »ituation wiederholen sollte. Nach dem Krieg 
fragte ichO Warum taten nicht alle Äenschen, was die Ränen getan habenF 
Warum haben sie nicht auch ihre Äitmenschen, die Juden, gerettetF Wir müs-
sen die Äenschen au–lären, damit sie verstehen, dass man immer versuchen 
muss, das DSse zu verhindern.G
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Felix Sorin, geboren ()j– in Mogilev, xeissrussland. Nach dem deutschen 
?inmarsch in die SowOetunion versuchte Feli6Ö Familie, nach Zsten zu ’ie-
hen, aber Feli6 wurde in einem von Deutschland besetzten Gebiet zurück-
gelassen. ?r wurde in das Ghetto von Minsk deportiert, aus dem er ’oh. ?r 
lebte in verschiedenen xaisenhäusern in der Emgebung von Minsk, unter 
anderem in einem Winderheim in Drozd». 

«Rie nächste Meneration sollte sich an die schrecklichen Ereignisse erinnern, die 
sich während des Holocaust ereigneten. :nd sie sollten alles tun, was in ihrer 
Äacht steht, damit nichts dergleichen Temals wieder passiert.G
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Hannah Pick-Goslar, geboren ()–Q in Berlin. Hannah und ihre Familie 
zogen nach Amsterdam. Sie wurden ins Durchgangslager xesterbork ge-
bracht und dann in das Wonzentrationslager Bergen-Belsen deportiert.

«Plle Äenschen sind nach dem Ebenbild Mottes geschajen. Wir sind alle gleich. 
:nabhängig von Hautfarbe oder Ueligion sollten wir versuchen, in Zrieden 
zusammenzuleben. Es ist sehr schwierig, ich weiss, aber wir sollten uns mehr 
Äühe geben, miteinander auszukommen.G
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Maurice Gluck, geboren ()jQ in Antwerpen, Belgien. Maurice und seine 
Familie versuchten, aus Antwerpen zu ’iehen, wurden aber an der Grenze 
aufgehalten. Maurice wurde in Brüssel von einer christlichen Familie ver-
steckt.

«Vergiss nie, aber versuche zu vergeben. Es gibt auf dieser Welt gute und schlech-
te Äenschen. Versuche, die guten zu <nden.G
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Moshe Ha-Elion, geboren ()–5 in 8hessaloniki, Griechenland. Moshe 
wurde mit seiner Familie ins Wonzentrations- und Vernichtungslager 
Auschwitz-Birkenau deportiert. ?r wurde später in die Wonzentrations-
lager Melk und ?bensee geschickt und überlebte einen 8odesmarsch zum 
Wonzentrationslager Mauthausen.

«Wenn Temand sagt, dass er dich ermorden will = glaub ihm. Vertrau nicht dar-
auf, dass ein hassgetriebenes Ereignis wie der Holocaust der Vergangenheit an-
gehSrt. »ei immer auf der Hut. »ei aufmerksam und wachsam. >ass auf, dass 
sich die Meschichte nicht wiederholt.G
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Rabbi Israel Meir Lau, geboren ()j7 in PiotrkRw, Polen. Rabbi Lau wurde in 
ein Uwangsarbeitslager in 8schenstochau und von dort ins Wonzentrations-
lager Buchenwald deportiert.

 «Liebe deine Äitmenschen wie dich selbst. Ras lehrt uns unsere !ora. »eid ei-
nig. »ucht nicht nach :nterschieden, die den einen gegen den anderen ausspie-
len. Hasst nicht. Nehmt keine Uache. Ras wird nur zu noch mehr Dlutvergiessen 
führen. »trebt nach Liebe und danach, das :niversum wieder aufzubauen. Ver-
sucht eine Welt zu schajen, in der Juden und NichtTuden in Zreundschaö und 
Zrieden zusammenleben kSnnen.G
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Ruth Zuman, geboren ()jT in ?rSvilkas, Litauen. Ruth wurde ins Ghetto 
von ?rSvilkas deportiert, aber es gelang ihr, in die xälder zu ’iehen, wo 
verschiedene christliche Familien sie versteckten und so ihr Leben rette-
ten.

«Wir müssen uns bemühen, gut und freundlich zu sein und einander mit 
Zreundlichkeit und EinfühlungsvermSgen zu behandeln. Ren Äenschen um uns 
herum zu helfen, ist der einzige Weg, dieses Leben zu überleben.G
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Yanina Ecker, geboren ()j– in Wrakau, Polen. 1anina wurde nach xieliczka 
umgesiedelt und von einem christlichen ?hepaar gerettet.

«Ras Tüdische Volk muss den »taat Israel schützen. Wir sind nirgendwo sonst 
auf der Welt erwünscht. Reshalb ist Israel der ?rt, wo ich mich zu leben ent-
schieden habe. :nd wo ich sterben will.G
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Yitshak Perlmutter, geboren ()j5 in MakR, Engarn. 1itshak und seine Fa-
milie wurden in einem Stadion in der Nähe von Szeged festgehalten und 
in einem Uug mit Destination Auschwitz-Birkenau platziert. Doch der Uug 
wurde nach Tsterreich umgeleitet, wo 1itshak in ein Wonzentrationslager 
gebracht wurde.

«Ich würde alles tun, um die ?eit zurückdrehen und zu Tenem Äoment zurück-
kehren zu kSnnen, als meine Zamilie noch vollständig war, vor der Verheerung 
des Holocaust. Jeder Äensch kann zwischen Mut und DSse wählen. Im Wesent-
lichen ist es eine Zrage der Dildung und der Erziehung. Wir müssen zur !oleranz 
in der Welt erziehen. Wenn wir lernen, andere wertzuschätzen, kann die Welt 
wirklich ein wunderbarer ?rt für alle sein.G
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Martin Schoeller – SURVIVORS Behind the Scenes

Zum Buch und zur Ausstellung

Martin Schoeller: «Survivors. Faces of Life after the Holocaust». Steidl, Göt-
tingen 2020. 168 Seiten, 75 Abbildungen, ca. 39 Franken.

Im Unesco-Welterbe Zollverein in Essen findet noch bis 26. April eine Aus-
stellung zum Buch statt. Alle Informationen finden Sie hier.
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